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Frubeſtand
Jer FachſenGothaiſchen ſo genannten

Beylauffigen Anmerckungen.
Wodurch deſſen vormahliges Pro Memoria wider
den ZochvLurſtlichen SachſenMeiningiſcher Seits gezeig-

ten Ungrund zu retten vergeblich geſuchet wird.

as SachſenGothaiſche letzthin zum Vorſchein gekommene Impreſſum be
ſtatiget eine allgemeine Wahrheit daß man auch das ungerechteſte Ver—9 Jfahren auf alle ſcheinbare Art und Weiſe zu. beſchonen keine Schaam

hogs zu Gachſen-Coburg- Meiningen Hochfurſtl. Durchl. die Verſagung rechtli.
chen Gehors aufburdet, die Vollſtreckung der dictirten Straffen ſchimpfflich und
ehrenruhrig nennet; Was iſt dieſes anders/ als jenen das Wort reden und ſich
der Haupt.Sache theilhafftig machen? Man begehet hierbey noch dazu eine offen
bahre Verdrehung der Wahrheit. Die verhandelte Acta wiſſen von keinen pein
lichen Beklagten oder die dgs Leben verwurcket hatten; Riemahls hat man .ih vid. agj.
nen rechtliches Gehor verſaget; Sie ſind umſtandlich verhoret worden; Sie ha— Lic. A.
ben das durch die Schandbcripturen begangene Delictum eingeſtanden; Sie ha
ben nichts zu ihrer Exculpation vorzubringen gewuſt; Sie ſind alſo zu denen in
Reichs und LandesGeſetzen beſtimmten Straffen mit Recht condemniret; Sie
wurden auch nach ausgenandener Gefangniß-Straffe von ſelbſt ſeyn relaxiret

worden; Die angeblich geleiſtete Caution iſt ein in den Actis unbekandtes Ding
und Hirngeſpinſte des ſo unverſchamten als unbedachtſamen Sachſen-Gothaiſchen
Schrifft-Stellers/ welcher nicht einmahl gemercket daß eine dergleichen Caution
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nach ſchon dicirter und angetretener Straffe nicht ſtatt habe noch ein ſurrogatum
oder æquipollens von der pœna carceris deprecationis ſeyn konne; folglich iſt
die Frage von Nullicäten in criminalibus gantz unreiff angebracht.

Nicht beſſer iſt das Geſchwatze von dem Privilegio Saxonico de non
appellandö, immaſſen es nicht blonerdings den caſum appellationis, ſondern
auch provocationis enthalt welcher in Criminal- Fallen um ſo wenigerm Zweif—
fel anterworffen iſt. Es ſiehet zudem etwas frembd aus wenn man Sachſen-
Gothaiſcher Seits jetzo dergleichen ſchadliche Dinge verkleiſtern will  wowider man
doch vormahls in der bekandten Avemanniſchen Sache Reichs-kundig pro aris

ſocis geſtritten hat.Ob hiernachſt das Furſtl. Hauß Sachſen-Gotha zu dem Verfahren des Kay

ſerl. Cammer-Gerichts etwas beygetragen? iſt eine Frage woruber der Verfaſ
ſer mit ſeinem eigenen Schatten ſtreitet und ſte dadurch zu verdrehen ſuchet.
Man hat Sachſen-Meiningiſcher Seits in dem gezeigten Ungrund des Sachſen—
Gothaiſchen Pro Memoria ſolche an ſeinen Ort geſtellet; Bey der wahren Haupt
Frage hingegen: Ob es nicht die Commillion gauf ſich zu leiten geſuchet? nur die
verdachtigen Umſtande beruhret die aber gar ſchlecht abgelehnet worden. We
nigſt wird auf ein Zeugniß des Kayſerl Cammer-Gerichts gantz ingleich provoci
ret da dieſemLobl. Collegio in tomplexu nichts beygemeſſen ſondern nur auf ge
heime particular Inſinuationes gedeutet worden.

Gs iſt alſo die Sachſen-Gothaiſche Bekanntniß genug daß ein daſiger Mini
J

ſtre vormahls ein Beyſitzer des Kayſerl. Cammer-Gerichts geweſen und vice ver-
ſa ein anderer Furſtl. Rath zu dergleichen Stelle dorthin befordert worden wel—
cher das erſtere Mandar erkannt nicht weniaer der, ſo das andere Mandar ange
geben eine ſtarcke Connexion mit dem Gothaiſchen Miniſterio habe. Hierinnen
ſtecket keine Anſchuldigung ſondern ad argumenta adthiniculantia gehorige ziemli
che Vermuthung die denen ubriaen erwehnten aber gann ſauberlich unbeantwor
tet gelaſſenen Haupt:Gründen bloß hinzu geſetzet iſt. Man hat auch dem An
ſehen nach gedachtem Furſtl. Hauſe Sachſen-Gotha durch ſolche beygemeſſene Ver
muthungen ſo groſſes Unrecht nicht gethan, weil es in vortraglich ſcheinende Ge
ſchaffte ſich allezeit gern eingemiſchet und alſo unter die jure noratos gehoret zu
denen man ſich eines ſolchen Berdachts wohl verſehen mag. Die bekandte: zu
ſchlechter Keputation ausgeſchlagene Muhlhauſiſche Sache ſammt denen wegen ei
ner andern Reichs-Stadt angewandten Bemuhungen ſind noch unvergeſſen.

Es mag auch die Mitſchleppung des Teutſchen Herrn von Diemar coloriren/.
wie es will  ſo bleibt es eine ſolchen vermeynten Commilſſariis unanſtandige Con-
duite. Wo iſt denn der Diemariſche von denen Gleichiſchen Eheleuten erhaltene
Auftrag? War und iſt er nicht ſelbſt Complex delicti? Gebuhret es ſich, der
gleichen implicirte Leute mit ſich zu fuhren? Jſt es erlaubt, ihnen ſolche Inſultus,
wie derwon Diemar gethan, zu geſtatten? Es iſt alſo die Beymeſſung ſo unge
raumt nicht, als der Sachſen-Gothaiſche Schrifft:Steller ſich unfurſtlich ausdru

cken wollen.Man erkennet aber auch zugleich deſſen erſtaunliche Vermeſſenheit in Ablaug
nung der wider des Herrn Hertzogs Anton Ulrichs Hochfurſtl. Durchl. fuhrenden
Proceſſe, da die ſchon beruhrten hæredipetæ ex triplici capite tales Reichs:Tags
und Gerichts kundig ſind. Dieſen Boden-loſen Dingen hat man durch die præte-

„xürte Gleichiſche Sache ein Gewicht geben Doctores utriusque juris adhibiren und
die bißher unzulangliche Doctores Juris durch Doctotes Facti unterſtutzen wollen.
Die erwehnte imploration der Gleichiſchen Kinder iſt eine geſchmiedete Kunſteley
weil ſie dazu nach ihren Jahren bey weiten nicht geſchickt ſind und die auch be
ruhrte Widerſetzlichkeit gegen ein hohes Reichs-Gericht iſt ein leeres Inventum.
Es war ſchon alles abgethan was geſchehen konnte undeo ipſo die geruhmte
Commilſſion. expiriret/ ehe ſie den Anfang hatte!

J

Allein man wollte doch gerne Gothaiſche Trouppen in den Meiningiſchen
Landen haben. Man eilte alſo damit was man konnte. Gchon am Sonnabend
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den 11. Febr. wurden dieſelben aufgebothen und den folgenden 12. ejusd. lagen
ſie ſchon in der Rachbarſchafft. Keine ſonſt gewohnliche Incimation wurde beob
achtet und kommt es lacherlich heraus wenn man dieſe mit den Citationibus in
cauſis incarceratorum ex Rulando, vermiſchen will. So kam auch die Miliz eher
als die ſo beticulirte Subdelegirte. Solche beſtund nicht in-dreyßig Mann zu
Pferde, ſondern in etlichen hundert Mann zu Fuß dazu welche ſchon dicto dato Lit. C.
im Schmalkaldiſchen gelegen, und faſt ſtundlich verſtarcket wurden. Es war
erſt den 13. Febr. Nachmittags um drey Uhr als ein Gothaiſcher Secretarius vor Lit. D.
die Stadt Meiningen ankam. Sein eignes Angeben beweiſet daß beſagte Sub-
delegirte erſt des Abends eingetroffen. Die Miliz aber war ſchon im Lande, und
ehe der Secretarius wieder abreiſete, kam ſchon die Rachricht von dem harten Eim
fall und erſchoſſenen Sachſen-Meiningiſchen Lieutenant.

Daß dieſer zuerſt geſchoſſen, und den Gothaiſchen Wachtmeiſter verwundet
iſt eben ſo wenig ausgemacht als falſch es iſt, daß jener, ein alter. faſt go jahri
ger frommer Mann, in Brandtewein beſoffen geweſen. Die umſtandlich. ver-Lit. E.
horte Zeugen verdienen mehrern Glauben als die parthehiſche Gothaiſche Sol
daten welche nur unſchuldig vergoſſenes Blut von ſith ablehnen wollen und ſon
ſten wenn ſie nicht ſubordinitet waren mit der Wahrheit beſſer umgehen als dit Lic. E. 2.
falſch geruhmte Ehre und Pflicht ihrer wvorgeſetzten Otficier und Rüthe.nEben
falls iſt es ein verlaumbderiſches Invetituin, als ob auf allen Meiningiſchen Dorfe
fern mit den Glocken geſturmet worden. Die Furſtl. Regierung weiß kein Wort

von dergleichen Befehl.  in et.  ti nn i iJm ubrigen behalt das Gothaiſche Unternehmen die währr Geſtalt einer
Land:Friedbruchigen Invaſion.. Jenſeitiger Verfaſſer geſtehetſelbſten daßtvit
Waſunger Stadt-Thore durch einige Zimmerleute erbrochen worden. Es iſt
auch notoriſch daß die arme etwas uber 200. Mann ſtarcke Burgerſchafft ſtarck
beleget worden  ſo daß mancher etliche. Mann im Hauß gehabt. Es iſt gewiß
daß ſelbige dadurch aufs auſſerſte gebracht. Man hat ihnen auch in den erſten
Tagen nichts bezahlet. Und!iſt gleich nachher etwas geſchehen/ ſo bleibet den
noch die Beſchwerde groß. Der Unterthan kan um der ſſtarcken militariſchen Be
legung willen zumahl ſie eine groſſe Laſt Weiber bey ſich fuhren, nicht aus dem
Hauſe noch ſeiner Feld-Arbeit nachgehen/ wenn er nicht wie leyder ſchon geſche
nen, beſtohlen ſeyn will.nn Ja man hat nicht einmahl die Thore und Straſſen Lit. F.
frey zu paſſiren geſtatten wollen. Soaar Furſtl. Bedienten ſind daruber in Artelt Lit. G.
genommen wenn ſie ihren Amts:-Verrichtungen nachgegangen. Die Unterthd Lic. H.
nen muſſen ſich aufs auſſerſte mißhandeln laſſen uber dem denen Soldaten. die Lic. J
gantze Nacht Licht und Feuer halten welches bey dem bekandten Holtz: Mangel
dieſer Orte ihnen deſto verderblicher fallet.Dieſe und andere viele Inſolentien haben Jhro Hochfurſtl. Durchl. zu Sach

ſen-Coburg-Meiningen, in mehrern Betracht der injuſtificablen Invaſion, bewö
gen, einem ſo unbillig zudringlichen Feinde die Darreichung der subſiſtenz zu be
nehmen, und auf deſſen forderſamſte Hinwegſchaffung bedacht zu ſeyn. Daß
aber eine ſolche Entwaffnung und Delogirung wie angegeben wird befohlen feyn
ſollte, iſt biß jetzo eine inkame ausſchweiffende Verlaumbdung awelche wielleicht
von den Bier-Bancken und Corps de Garde den Urſprung hat, und welche die
junge unbedachtſame. Gothaiſche Rathe aus hitziger Keckheit ſogleich als baare
Muntze auf ihre garſtige Rechnung genommen haben. Aus welchem mit einem
ungezogenen kaſtn verknupfften Vorwitz es. auch entſtanden daß ſie geſtandiger
maſſen Herrſchafftliche Parentes abzureiſſen das Landſchafftl. Corpus vermeind
lich zu bedeuten, auch nunmehr ſogar durch arrogirte Zeuaen:Verhore die gleich Lit. K.
wohl ob metum præſentem nicht den mindeſten Etfect haben gewiſſe Actus juris-

dictionis zu exerciren ſich erfrechet haben.Jn Summa: Es iſt und bleibet eine unſtrittige Wahrheit daß nicht die

Gleichiſche Arreſt-Sache nicht die Befolgung der, Kayſerl. Cammor Gerichts.
AMandaten, ſondern andere Sachſen:Gothaiſche darunter verſtechte Abſichten die

Trieb-Federn dieſes Uberfalls geweſen. Man



Maan kan auch ſolches aus dem kffect ſchlieſſen. So bald nur die Gothaiſche
Miliz im Lande war bekummerte man ſich wenig um die Gleichiſche Ehe-Leute.
Niemand verlangte ſie zu ſequeſtriren obgleich eines von ihnen noch ſelbigen Ta—
ges zu Waſungen ankam. Vielmehr haben die Sachſen-Gothaiſche Rathe ſol—
che ihren Anſchlagen hinderliche Ankunfft mit Verdruß angeſehen. Sie mogen

Lic. Liaber von der Furſtl. Regierung mit oder ohne Sereniſſimi Regentis ordre loßgelaſ
ſen ſeyn ſo waren ſie doch des Arreſts zu dem Etkect befreyet daß die Gothaiſche

cCornmilſſion unterbrochen: und deren Schuldigkeit war, ſich wieder fort zu ma
chen: Zumahl ſie zu der Zeit nehmlich am 13. Febr. noch nicht wiſſen konnten
was des Herrn Hertzogs Anton Ulrichs Hochfurſtl. Durchl. ſub 3. Mart. in
Franckfurth gchreiben und etwann kunfftig thun wurden. Gewiß eine kahle und
von dem Gothaiſchen Hirn-loſen Verfaſſer ſelbſt dadurch widerſprochene Ent
ſchuldigunag, wenn er am Ende ſelbſt geſtehet, daß nach Befreyung beyder Glei—
vchiſchen Eheleute deren Verwahrung und Scqueſtration ungeraumt geweſen

 ſeyn wurde.gyIſt nun dieſes alſo/ warum haben die Gorhani ſich nicht wieder fortgepacket?
2—— 1J--

EIIIIIIIIIIIIIIIIIIHieraus erhellet, wie ſchlecht die allegirten Exempel ſich hieher reimen. Die
ehemahlige Furſtliche-Brandenburgiſche und Stadt-Nurnbergiſche Difkerentien
konnten nicht füglich dem Franckiſchen? Crayß aufgetragen werden. Daß aber
dieſer Auftraa an Sachſen-Gotha kam/ iſt deſſen vielfaltigen noch mit Zeugen zu

beweiſenden Bemuhungen/ die es obbeſagter maſſen nicht zu ſparen pfleget bey
zumeſſen. So.waren anuch die Inrereſſanten damit zufrieden/ welches gegenwar
tig nicht iſt. Das Geſchafft gieng auf gutliche Beylegung und kam auf keine kxe-
cutionem fententiæ armata manu  an. Won dem Exempel mit den Thiloiſchen Ge
brudern hat SGachſen- Gotha.wenig Ehte und Herrn Hertzogs Anton Ulrichs,
HochFuerſti, Durchl. daruber noch Garielaction zu geben. Es muſten wenig Sol
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daten unter falſchen prætext ſich in Meiningen einſchleichen; Sachſen-Gotha re
gierete bey damahliger fatalen Communion den Furſtl. Corregentem Herrn Her
tzog Fridrich Wilhelmen zu Meiningen; Deſſen Miniſterium dependirte von dem
nutu Gothano; folglich konnte des Herrn Hertzogs Anton Ulrichs Miniſterium
alleinig nicht durchdringen. Es war alſo ein hinterliſtiges doloſes und heimlich
erſchlichenes attencatum, deſſen Sachſen:Gotha ſich mehr ſchamen als zu ruhmen,
auch abermahls die gewohnten krummen Wege und hegende Todt:Feindſchafft da

mit verrathen hat.
Man ſiehet indeſſen, wie ſauer dem Furſtl. Hauſe Sachſen:Gotha die eva

euirung der Sachſen-Meiningiſchen Lande ankomme und wie man ſich mit er
dichteten lahmen Vernunfft-Schluſſen zermartert den vorgeſetzten Endzweck zu
verlaſſen drehet und ſtraubet. Es ſind aber deſſen gemachte Anmerckungen dazu
nicht hinkanglich ſondern nur beylauffig i. e. gleichſam im Lauff zuſammen ge
ſtoppelt, die den gezeigten Ungrund des Sachſen-Gothaiſchen Pro Memoria nicht
veſtreiten konnen, ſondern das Vornehmſte mit Stillſchweigen ubergangen, deſto
mehr aber nach Art aller mit falſcher Waare handelnden, mit ungezaumten
groben unfurſtlichen Expreſſionen um ſich geworffen haben: Worinnen man aber—
ſo leicht es auch gefallen ware ihnen nicht hat nachahmen wollen: Weil ſolcher
ley Betragen vor Leute ex infima plebis fece gehoret.

Beylagen.
Lit.: A.ExTRACTVS Verhor: Erotocollè 4. d. Meiningen zur Eliſabethenburtz

den zo. Nov. 1746.
Mird bey Furſtl. Regierung die Land-JagerMeiſterin, Chriſtiana Auguſta von Glei
 chen, gebohrne von Schick, der Hochfurſtl. gnadigſte Special Befehl de dato Franck

furt am Mayn den 19. Nob. 1746. eroffnet, und bey 1ooo. Rthlr. Straffe diei

Herausgebung des gegen die Fr. von Pfaffenrath procurirt und divulzirten famoſi Libel-
li auferleaet: Illa giebt ſofort den Schluſſel zu ibrer Brief-Chatoulle her, womit dann
Jer Regillrator Arnoldt abgeſchicket worden, welcher es auch zur Furſtl. Regierung uber
vrachte. Demnachſt hat dieſelbe auf die vorgeſchriebene Puncta folgender Geſtalt geant
wortet: Dieſes Pasquill habe ieinen wahren Urſprung von Wetzlar, wie das Datum aus
weiſe, deſſen Autorem und Etfnder wiſſe ſie nicht recht, glaube aber, der Teutſche Or
densVerwalter in Wetzlar habe es aurgeſetzet, deſſen Nahmien aber wiſſe ſie nicht. Das
Original babe ſie von der Poſt bekommen, wer es geſchrieben, ſeye ihr unbekandt. Nie
mand habe Copeyen ·davon bekommen, den Jnnbalt habe ſie dem Hrn. Geh. Rath von
Pfau geſchrieben. Das Original ſeye auf ihre Veranlaſſung: aemacht worden, ſie habe
es dem Herrn Schloß-Hauptmann von Buttlar gezeiget; dem Kohlhaſen und andern.
welche ſie nicht mehr wiſſe, habe ſie nur daraus vorgeleſen; Die Rathgeber und Helf
fersHelffer ware niemand als ſie ſelbſt geweſen auſſer daß der Teutſche Herr von Die
mar, da ſie. bey deſſen Hierſeyn von der Sache geſprochen, ſich erbothen, weil er in
Wegtilar wohk bekandt, ihr Nachricht davon zu verſchaffen. Nach geendigter Verhor
und geſchehenen WiederVorleſung wurde der Fr. von Gleichen das Weitere, ſo viel die
ſelbe angehet, aus dem Furſtl. Keicript nebſt der Abbittungs-Formul roffnet. Worauf
ſie ſich vernehmen ließ: Dieſes thue ſie nicht; undwollte lieber Leib und Leben verlieh
ren, als ihre Ethre hintanſetzen; und eine ſolche Abbitte thun.

2 Hierauf iſt dem gnadigſten Furſtl. Reſcript zu Folae der Frau von Gleichen der Ar
ielt auf dezn Alhieligen RathHauſe gugekundiget worben.mna: GSie wollte dem Befebi Jbro Hochrurſtl. Durchl. ſich in allem demutbigſt un

terwerffen: aber die Abbitte thur ne nicht. Weilen ſie nun dabey verharret, iſt ſie in
den angedeutetent Arreſt  gebracht worden.

Atum Meiningen zur Eliſabethenburg den zo. Dec. 1746.
Thate auf nachſtehende Puncta die Fr. von Gleichen ihre fernere Ausſage, und zwar

eydlich, wie folget:Qu. 1. Wer die Veranlaſſung gegeben dag wegen dieſes kasquille nach Weglar get

ſchrieben worden?Kelp. ad i. Rein Menſch als ſie, dann ſte habe aerne Nachricht von der Fr. von

Pfaffenrath Unnſtande wiſſen wollen, alſo mit  dem Teutſchen Herrn von Dirmar, da
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dieſer hier geweſen, geredet, welcher dann, weiler von Wetzlar dergleichen Nachricht zu

bekommen vermeinet, dahin geſchrieben.Qu. 2. An wen nach Wetzlar geſchrieben worden?
Reſp. 2. Gie wiſſe dieſes nicht, an wen der Teutſche Herr geſchrieben: Es bedun

cke ſie, es ware an den Teutſchtn Ordens-Berwalter geweſen; der Teutſche Herr von
Diemar habe ihn genennet; ſie entſinne ſich aber nicht mehr, wie er geheiſſen, und wab

er eigentlich bediene.
Qu. z. Was fur Antwort hieranf erfolget ſeye?KRelſ. ad 3. Die Antwort ware ja bey Furſtl. Regierung ubergeben worden; keine

andere habe ſie erpalten.e. der libellus famoſus, ſo in quæltione iſt.
QVu. 4. Wer dieſe Antwort geſchrieben?
KRelp. ad zi Dieſes wiſſe ſie nicht, ſie vermuthe aber, der Verwalter im Teutſchen

Hauß zu Wetzar habe ſolche geſchrieben. Es ware war die Nachricht ,wie ſie ſolche
extrahirt, immediate an ſie von der Poſt gekommen, hulte auch davor, daß ſie eben der
jenige ertheilet, an welchen der Herr von, Diemar geſchrieben; wie denn auch dieſer
in ieinen Brief einflieſſen iaſſen, daß die Antwort an ſie von Gleichen addrelßret werden
ſollte, doch wiſſe ſie die Perion nicht zu nennen.Qu. J. Wer der rechte Antor, Inventor Scriba von dieſer gegenwartigen infamen

Fiece ſeye?RKeſp. ad 5. Das konne ſie nicht ſagen: Sie habe es von der Poſt bekommen, ken

ne aber weder Hand noch Siegel. t

Nachdeme dieſe Ausſage mit einem eorperlichen Eyde beſchworen, der Devonentin

aber noch einmahl auf alle mogliche Art zu Gemüthe gefuhret worden, daß ſie durch
Leiſtung der von Sereniſſimo ihr auferlegten Deprecation nichts anders thun wurde, als
was ſie ohnehin nach allen Rechten, dem beleidigten Theile zu thun ſchuldig ſeye; ſelbe
aber ſich hierzu weder dißmahl noch an dem zur endlichen Bedenck-Zeit, ibr noch ge
ſtatteten folgenden Tag, reſolviren wollte: So wurde dann der Jnnhalt gnadigſten Re-
ſeripti d. d. 19. Dec. 1746. den 31. ejusd. bekanntermaſfen vollzogen.

Lit. B.Soch Wohl· lund Hoch Edelgebohrue zür Hoch Furſtl. Sachſ. Regtierung
Hochverordnete Serren rafident und Bathe

Gnadige und Hochgebiethende Herren.
cAnbefohlener maſſen habe in Unterthanigkeit hierdurch berichten follen, daß, als die voh
Z. S. Gotha zu Waſungen eingeruckten Volcker, der commandirende Obriſt/Lieutenant

Herr von Goldacker, mich in den Gaſt-Hor zum rothen Hirſch fordern laſſen, und
nür die kranck gewordene Soldaten zur Obſicht ivrer Geſundheit und in die Cur gegeben, ſo
auch ich keinesweges abgeſchlagen, ſondern biß dieſe Stunde beſtmoglichſt verſehen, iſt zu
gleicher Zeit;der mnit denen Gothaiſchen Herren Omßcieren, Rathen und Soldateſea gekomme
ne Teutſche Herr von Diemar, welcher mit dem Herrn Hof Rath Schencken in der vvr
dern Stube war, bey mejnen Eintritt entgegen gegangen, und geſagt: Jch bin nun hier—
und will mit einer groſſern Mannſchafft nach Meiningen gehen, als man mich von Walldorff
aus dahin abholen wollen, und horen, was man mit mir ſprechen will, ich gedencke meine
Bagſe die Frau von Gleichen und ihren Mann zu liberiren, und ſie in Schutz zu nehmen.
Welches hiermit der Wahrheit gemaß auf meine Pflicht berichtz, und in ſcthuldigſten Ke.

ſpect verharre
l*

l

Ew. tc. 9

Waſungen den 8. May 147.
D. Georg Chriſtian Liſcher.

4Denen SochWohl und Hoch Edelgebohrnen Herren zur Hoch Furſtl. S.
Meiningiſchen Hochlobl. Rettieruiig ochverordneten Jerren
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Wheinen gnadigen und Hochgebierhendenherrenn
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Jiutnnednht ertsgenguliye derer Ober und Unter Omcierta ga. Mann gerechnet wurde, dit Vuarae zz

Pferd



Pferd à 6o. Mann ineluſive derer Ober und UnterOfficiers, traffe mit ſolchen eod. die
hora allhier ein, marchirte hingegen den zo. Mart. von hier wieder ab, und dieſen folgten an
noch ohngefehr 100. Mann Muſquetiers, ſo daß die ſammtliche Gothaiſche Miliz, welche ob
beſagten Dages allhieſige Stadt occupirte und beſetzte, ineluſive derer Staabs Ober nd
UnterOtkieiers, ſo viel wir wiſſen, wenigſtens aus 260. Mann beſtanden. Den 14. Febt.
d. a. ruckten ferner 2oo. Mann von denen in die Niederlande beſtimmet und angeworben ge
weſenen SachſenGothaiſchen Trouppen allhier ein, aber welche ſchlechte MannsZucht ge—
halten, und bey uns viele Querelen von der Burgerſchafft angebracht worden. Den 17. Febn
marckhurten ſothane 2. Compagnien Muſquetiers wiederum von hier ab und nacher Gotha, an
deren Stelle aber den 18. d. m. wiederum 100. Mann von der zu Schwallungen einquartiert
geweſenen SachſenGothaiſchen LandMiliz ein und einige Tage darauf wiederum von hier
ausruckten, mancher Burger hatte den bewandten Umſtanden nach Anfangs und ehe beruhr
te Miliz in die Vorſtadte einquartiert wurde, 4. j. biß 6. Mann, und es iſt daher leichtlich
zu erarchten, daß ſothane. ſchwehre Einquartierungen viele Conkuſiones und eine nicht geringe
NahrungsHinderung cauliret habe. Die SachſenGothaiſche Herren Rathe langten ſub
eod. dato den 13. Febr. mit offtgedachten Trouppen allhier an, und es ſind den 31. Mart. c.

a, abermahſen. 40. Mann Dragoner excluſie derer Offciers allhier einquartieret wordem;
ſolglich beſtehet die Starcke der allhier einquartierten Miliz annoch in 82. Mann Grenadiers
157. Mann Muſquetiers und z6. Mann Dragoner excluſive aller Officiers, mit welchen wir
ſichet zoo. Mann rechnen konnen. Wir havben alſo den an uns anheute gnadigſt ergange
nen HochFurnl. Hochlobl. Regierungs-Befehl unterhanigſte Folge leiſten, und ſolches zu
fernerweitigen hohen Verfugung gehorſainſt einberichten ſollen, und beharren mit aller Ve-
neration Ew. ic.
vin Waſum en rden s. May i7 a

.4

TJal ccit itn 21. unterthänigſttreu- gehorſamſte
ü u Der Stadt-Rath daſelbſtJohann Heinrich Leiffer, RathsMeiſter.

Johann Georg Heller, Burgermeiſter.

Lit. D.tæ7RAC“T Furſtl. Meiningiſch. RegierungsProrocolli
ae dato den 13. Febr. 1747. circa hor. pomerid. 3.

athdem von dem Capitain Lieutenant Petrtſchen rapportiret worden, daß 2. Gothaiſche
v vor dem untern Thor waren, und, nachdem man ihnen eroffnet, daß auf Befehl des

Herrn SchloßHauptmann von Puttlar niemand eingelaſſen werden durffte, ſolchenſelbſt zu ſprechen verlangten; Als verrugte uch auf beſchehene Communicution mit Fürſtl.
Reaittuna derielbe nebſt dem Steretario Walchen und Norario Schleuſing dahin, da dennr
beyde Gothijiſche Bedienten, der Seererarius Schneider und Notarius Schonkopff an das
GatierThor: kulnen, und meldeten, wie brkaunt ſeyn wurde c. welches Commilſloriaie
dann dieſelbe zugleich durch das Gattet vbrzeigten, anbey hinzu figten, daß beyde Herren

vlauSabdilegirten zwar noch nichr da waren, jedotch aber a d'n chfolgen würden c. ec.
Herr SchloßHauptmann von Buttlar antwortete hierauf, daß Furſtl: Regierung und

er auen unterthanigſten Reſoect vor die allerhochſte Kayſerl. Gerichte hegete, er ware aber
von Gr. Hochflirſtl. Durchl. Herrn Hertzog Anton Ulrichen, ſeinem gnadigſten Furſten
und Herrn, befehliget, Niemanden, wer der auth tey, ein- vder auszulanen, c. c. er woll
te aber aus oben angeruhrten unterthanigſten Reſpeet iofort durch eine Eliaffetta Sr. Hoch
furſtl. Durchl. davon Nathrliht ertheilen, und gnadlgſten Verhältungs-Befehl einhblen ze ec.

Worauf: der Seeretatius GSehneider und Actuarius Schonkopff wieder in den Wagen
ſtiegen, und fortfahren wollten, weilen aber ſogleich die zuverlaßige Nachricht einlieff, daß
der Lientenait: Zimmerinann: joij der Gothaiſchen Milir bey NiederSchmalkalden erſchoſſen,
und einer von dem EngenAusſchuß gehauen worden; So verfugte ſich der Herr Schloß
Hauptmann von Buttlar wieder an ons GatterThor? ruffte dem Secretãrio zu, daß ſogleich
die betrubte Nachricht von der SachſenGothgiicher Seits ausaeubken Thatlichkeit einge«
lauffen ſet, und wurde er ſolches ebenfalls unterthanigſt berithteiſ  Worauf der Setretarius
die Achſel zuckte, und ſagte: Es thate ihm leyd, daß dieſes geſchehen c c.

Weilen nun von Furſtl. Sachſ. Regierung ich hierzu requirirtet Notatirn vbiges alles!
wit angehoret, und geſehen;. Als habe ſolches c. c. So geſchehen ut ſupra.

.s.) Johann Georg Schleuſing.
Notar. Publ. Caſar: jnrat. ad hoc requiſ. in faeius

ul
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Lit:. E.
Actum Meiningen zur Eliſabethenburg den 20. Febr. 1747.

ſrſchiene abermahl vor Furſtl. KriegsCommiſlſion Johann Neuſtiel, Corporal vom engen
E Ausſchuß, um wegen der Entleibung des Lieutenant Zimmermanns weiter vernommen

zu werden, und von dem, was er neulich in dieſer Sache deponiret, und den 15. huſus
ad Protocollum genommen worden, deutlichere und genauere Umſ ande anzugeben: Welches
er auch auf derer Herren Præſentium ernſtliche Andeutung, treulich und ſo zu thun angelobet,
dan er es allenfalls eydlich bekrafftigen konne. Worauf er uber nachſtehende Puncte iſt ab

gehoret worden

I. Ad J.uU ſcche Zeit die Gothaner bey Nie Saget Deponent: Mittags nach 11. Uh
m wederSchmalkalden angerucket. ren, dem als es iz. geſchlagen hatte, ware

alles vorbey geweſen.

Ad.2. 2. ĩOb der bleſſirte Gothaiſche Wachtmeiſter  Deponent: Nein. Ehe der Schuß ge
der letzte von denen Gothaiſchen Reutern ge ſchehen, ſey der Wachtmeiſter ichon bey dem
weſen, die in des Lieutenant Zimmermanns Leutenant Zimmermann aur io. biß 12. Schritt
Commando eingebrochen? vorbey geweſen, die nachkommenden Reuter

agber hatten nach dem Lieutenant gehauen, und
als er mit der Flinte die Hiebe auszupariren

deſuchet  ware der Schuß geſchehen, rolalich

b ch de
h

Lonnte nicht wohl ſeyn, da er na  im
Wachimeiſter jollte mit Fleiß geſchoſſen aben,
indem dieſer ichon vor ihm vorbeh geweſen,
und er ſich gegen andere, die auf ihn loß ge
hauen, zu adekendiren gehabt.

Ach3. 3.Ob das gantze Commando des Lieutenant Denonent: Ca! es ware zerſtreuet wor
Zimmermanns, gleich beh dem Einbruch der den, und als des Lieutenants Schuß geſchehen
Wothaner den Lieutenant verlaſſen habe? 1 ſey? ware er ſchon von allen ſeinen reuten ver

laſſen geweſen: Er aber Deponent ſey dem

S— 5
Lieutenant immer in der Nahe geblieben, und

 biß zu ſeinem Tode uber 14. Schritte nicht
von inm entfernet geweſen, habe alſo, was
er auſagte, alles zuſehen konnen.

4.
Ad 4.Ob er gar nicht gehoret hatte, daß etwa Deponent: Nein, das ware nicht geſche

von denen Gothaiſchen Officiers ware verbo- hen, ſondern ſie hatten ihn mit Schieſſen und
then worden, den Lieutenant, den ſie doch als Hauen auf 30. Schritte ſeitwarts näch dem
einen eintzeln Mann in ihrer Gewalt gehabt Waſſer zurück getfieben, biß er endlich gen
hatten, zu todten, ſondern etwan befohlen fallen ware.
worden, ihn als einen Gefangenen in Ver-
wahrung zu nehmen? J. J ü Ad J.Ob er nicht gehoret, daß ein eintziger Co Nein, davon habe er nichts gehoret noch

thaiſcher Officier der Wuth ſeiner Leute Einhalt geſehen.

gethan?
Nachdem nun Devonent nach nochmahliger Vorleſung dieſes Protocolls hey ſeiner Auus

ſage unverandert geblieben, ſo iſt dieſes alles nachrichtlich anhero protocollirt worden.

Axctum ut ſupra. Caſpar Herman Stieler.

Actum Meiningen zur Eliſabethenburg den 21. Febr. 1747.
n

Jſarſchien Caſpar Schleiger gemeiner Soldat von der Waſunger engen Ausſchuß: Com.

C pagnie, wohnhafft in Wernshauſen vor Furſti. Kriegs: Commilſſion, und wurde ihm
won derſelben eroffnet wie man in Erfahrung gebracht daß er bey der Entleibung des Lieu-
tenant Zimmermanns zugegen geiweſen und um die Umſtande dieſer Sache Wiſſenſchafft
haben ſollte: Und dieſerwegen. wurde ihm angedeutet dasjenige was ihm davon bekandt
ſey gewiſſenhafft und nach der Wahrheit. zu deponiren damit er ſeine Ausſage benothig
ten Falls eydlich erharten konne: Und als er ſolches zu thun angelobet wurde er ſumma-
riſch vernommen und deponiret derſelbe: Er ware von dem Lieucenant Zimmermann

mit



mit dem Corporal Neuſtiel welcher ohngefehr ro. Mann mitnehmen muſſen nach Nie
der:Schmalkalden voraus geſchicket worden wohin der Lieutenant einige Zeit hernach mit
noch mehrerer Mannſchafft nachkommen ware und hatten ſie ſich zuſammen jenſeits Nie
der-Schmalkalden in die Land:Straſſen nach Schmalkalden zu poſtiret allivo die Gothas
ner gegen Mittag waren anmarchiret kommen und hatten ſchon als ſie auf die 100. Schrit
te weit von ihnen entfernet geweſen ihr Seiten:-Gewehr aufgenommen und entbloſet. Nach
dem ſie aber biß auf 12. Schritt an das Meiningiſche Commando gekommen hatten ſie
Halt gemacht und der Gothaiſche Officier hatte dem Lieutenant Zimmermann mit Ver
ineldung daß er als ein Kayſerl. Commiſlarius kame eine Schrifft uberreichet deren Jnn
halt Deponent nicht wiſſe. Der Lieutenant Zimmermann aber als er ſie geleſen hat
te ſie dem Officier wieder gegeben welcher ſie zwar wieder angenommen doch ihn den
Lieutenant erſuchet hatte ſie zu behalten damit er ſich bey ſeinem Vorgeſetzten damit legi-

timiren konnte.
Hierauf habe der Gothaiſche Officier den Ileutenant gefraget: ob er ſich offnen woll

te daß die Gothaner durchmarchiren konnten?
Allein der Lieutenant hatte die Achſel gezucket und geantwortet: er lebe ſeiner Ordre

nach; darauf denn der Gothaiſche Officier commanciret hatte anzurucken, und ſofort

waren die Gothaner in des Lieutenarits Commando eingeſprenget: Einer darunter hat
i fuch auf Deponenten loß gehauen weicher wenn er ihn getroffen hatte ihn garſtig
wurde zugerichtet haben: Seinen Cammeraden aber Valtin Schmogern hatte ein Go
thaner untern Kin gehauen welcher Hieb wenn er etwas niedriger gegangen ware ihm
die Rehle hatte abſchneiden konnen. Etliche von ihnen waren auch auf den Lieutenant
Zimmermann loß gerennet und hatten mit denen Pallaſchen auf ihn loß gehauen ivelchen
er mit ſtiner Flinte auspariret; Da denn zu gleicher Zeit ein Schuß geſchehen wer ihn
aber aethan kome Deponent ticht ſagen: Auf dieſen Schuß wären von denen Gothai
ſchen Reutern z. bis 4. Schuſſe auf den Lieutenant erfolget und da er davon nicht ge

troffen worden; So hatte Deponent eitzentlich gehoret daß ein Gothaiſcher Offi-
cier zu Pferd den er nicht kenne geruffen hatte: Schieß die Beſtie todt.

Auf ſoichen Befehl waren noch etliche Schuſſe von denen Gothanern geſchehen wo

von der Lieutenant endlich getroffen worden und gefallen ware. Er aber Deponent hat
te ſich in das Dorff retiriret und waren zur ſelben Zeit auch ſeine Cammeraden ſchon alle
zerſtreuet geweſen; Jn dem Dorff hatte er als die Gothaner ſchon fort geweſen den Cor-
poral Neuſtiel wieder angetroffen der weitere Umſtande von dieſer Sache wiſſen muſte;
das hatte er auch im Dorff erfahren daß auch ein Gothaiſcher Otficier ſollte bleſſiret ſeyn.

 Nachhenn nün Deponẽenten ſeine Ausſage nochmahls vorgeleſen worden und er da
bth verharret iſt derſelbe imittiret und dieſes alles nachrichtlich und treulich anhero pro.

üöcolliret worden Actum u ſupra
l Caſpar Herman Stieler.

il

Lit. E. 2.  a
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24 1 J Cepis Regieruntgs: Protocolli de dato den 14. Sebr. 1747.
ſFrſchien der hieſige Burger Vogel, und rekerirte, dat er geſtern Abend im Schwanen—

 Wirthshauß vor Waſunaen mit einem Gothaiſchen Soldaten in Beyſeyn des Schwa
rnnenWirths mit dem geſchehenen Vorfall bey Nieder? Schmalkalden geſprochen hutte,
und habe Rekerent  zu dem cthaiſchen Soldaten geſagt: Es hieſſe ja, als wenn der Lieute-
Kant Zimmermann zuerſt gefchbſſen;  worauf der Gothaiſche Soldat geantwortet: Ey was
düerſt geſchöſſen, er ware zwar ein Gothaiſcher Soldat, er konne aber dieſes nicht ſagen:
Der Gotyhaiſche Wachtmeiſter habe auf den Lieutenant Zimmermann immer fort und einge
hauen? vb wohl dieſer die veſte Worte gegeben, dahero er ſeine Flinte vorgehalten, und
mit ſolcher ourch benandiges Bewegen ſich bedecken wollen, welche denn von ohngefehr loß
gegüngen, and den Wachtmeiſter in untern Leib getroffen habe, ſobalden als dieſer geruffen,
ich bin geſchoſſen, ware ein Schuß nach ermeldten Lieutenant Zimmermann gethan, und er
au einem Ohr ein und zum andern hinaus getroffen worden. Es ware aber nicht wahr,
daß der lieutenant init elein zuerſt geſchoſſen.

Soldat geantwortet:  Er wiſſe es nicht; worauf er ihm avet verſetzet. man wiſſe ja in Mei
Als nun hierauf Kererent gefragt: wer denn den Schuß gethan? habe der Gothaiſche

ſungen ſchon, daß ein Huſar, welcher einen Schimmel geritten, ſolches gethan; worauf der

C GoB8d



Gothaiſche Soldat geantwortet: Er habe wohl geſehen, daß der Huſar das Piſtol gehabt,
„und auch geſchoſſen, er wiſſe aber nicht, ob er den Lieutenant geſchoſſen.

Referent fuget ferner bey, daß dieſer Soldat geſagt, heute rückten ſie nicht vor Meinin
gen, ſie erwarteten noch einen Suceurs von 6oo. Mann. Dessgleichen ſie fuhrten einen Karn
mit Pulver und zwey FeldStucken, ingleichen einen bedeckten Wagen mit allerhand Ge
rathichafft bey ſich.

In dem BarenWirthsHauß hatten die Commiſſarien logiret und der Wagen mit vier
Pferden, welcher geſtern hier vor dem UnterThor geweſen ware, auch Abends nacher Wa
ſungen kommen. Einer von denen in dieſen Wasen ſitzenden, habe bey Walldorff, da er
eben vorbeh geritten, geſagt: Nun. ſoll das Stadtlein Meiningen nicht geſchonet werden,
und ſollte es alles drunter gehen, welche Worte er mit ſeinen Ohren gehoret.

C. A. Walch.

Lit! F.
Pr. Pr.

Cyia an Jurſtl. Sachſen Meiningiſche Regierung.MNichel Heller, einem armen Burger und Taglohner allhier, iſt den 9. Aprilis von ſei

d nem im Quartier gehabten Musquetiar Konigen 9. Batzen baar Geld, 1. Helffenher
nerne Schnupfftobacks-Doſe, a. Paar gute Schuhe, 2. Leinwandene Hembden,

i. Neſſeltuichern Halstuch, welches ſeiner Frauen gehoret, und ein neues Meſſer cum efftar
Kione verſchiedener Schloſſer geſtohlen wordetj, und mit ſolchen ſogleich aelertzrett. Ob niull
wohlen geodachten Heller von dem allhier anweſenden SachienGothai dhen conimanairenden
Officier, Herrn Major Schlitzen die Bonifacirung des geſtohlenen Geldes und übrigen Su
chen, welches zuſammen Heller auf 4. Rthlr. 20. ghr. æſtimiret, verſprochen worden, fo vſt
jedoch ſolche biß dieſe Stunde noch nicht erfolget, welches unſers Bedunckens um  ſo meht
eine unbillige Sache zu ſeyn ſcheinet, da eines Theils der beſtohlene Burger ohnehin ſehr
arm, ſolchem hierdurch ein groſſer Schaden zugeſuget, und. dasjenige ihm entzögen wor
den iſt, was er mit ſauerm Schweiß und Blut erworben, und zu erhalten bedacht wäl,
andern Theils aber zur Gnuge bekandt, daß von denen Gothaiſchen Herren Oilielers gegen
allhieſige Burgerſchafft die offt wiederhdhlte ·Deeliration geſchehen, daß Miemanden won:de
nen allhier einquartierten Svidaten einiges! Unrecht wiederfahren, hingegen der Beſchadigte
eteigneten Falls vehoriger maſſen ſatirlaciret werden ſollte; Wir feren uns alſo gemußiget,
hieruber unſern unterthanigſten Bericht zu erſtatten, erwatten fernepweite gnadigſte Verfu
gung, und beharren mit prokonideſten Reſpect

Ew. Ew. HochWohl und Hoch Vrdelgebohrnen Eucellenzien
Waſungen den 8. May 747.
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J ül
unterthänigſttreu--gehorſamſte

Der Stadt-Rath daſelbſt et
Johann Heinrich Leiffer, RathsMeiſtet
Johann Georg. Heller,urgermeiſter.

Lit. G.
Acum Meiningen den 10. Mart. 17 47.

eldeten ſich Conrad Trautvetter, Michel Knott und Simon Aſchenbach, welche bey
51 Furſtl. SteuetCominiſſion  allhier zu verrichten, zeigten occalione deſſen an, wie ih

en jetzo bey ihrem Heraufgehen von Steinbach von der Gothaiſchen Wacht in
ſungen wider alles Vermuthen nicht erlaubet werden wollen, in die Stadt zu paſſiren, u

Meiningiſche Unterthanen und von Steinbach waren, wegen des zuruckgelegten weiten Wer
denn Er Conrad Trautvetter, welcher dargegen vorgeſtellet, daß er und ſeiüe Cammeraoen

ges aber trincken, und etwas Brod kauffen wolten, daher nicht g aubten, aß. man ihnen
ven freyen Durchgang in ihres LandesFurſten Stadten verwerren würde, oeme ohngeach
tet ſehe Conrgd Trautvetter, welcher an das Anhalten der Wacht ſich: nichtr kehren wollen,
rortgegangen, von dem Corporal nicht allein mit aller Gewalt wieder zürüek getrieben, ſon
dern auch gar mit Schlagen bedrohet worden. Alktum ut ſopra.

uni

hit. H
J. Ernſt Sachſen.

EXTRACT aus des gahndrich  Chriſtens Bericht an Serrn Geheimbden 4

i

KriegsRath und Oberſten von Alten ae dat den 26. Mart. 1747.

ä

Geute Mittag iſt mir in meinem Hauſe vilitiret worden, um der Uriache willen, als

Gui hun den du kte vchc dnhahrr
jenige,



jenige, welche ſolches verrichten huben, ſind geweſen der Major Toſt benebſt noch dreyen Of.
fieiern, und ſolches alles wird durch Spionen verrathen, und auch daß ſie ſich beruhmen,
daß ſie einen: Spion in Meiningen hatten, der ihnen von allen Nachricht gabe ec. c.

 liſfet Johann Abel Chriſt.
Dhguin

Altum Meiningen. den 20. Febr. 1747.
¶Medete der AmtsBoth Gauerhrey  daß geſtern, da er ein Schreiben vom Herrn Su—
 Pperintendeten Völckhuroten zu Wafungenr von dar nach NiederSchmalkalden we

gen Beerdigung des Gopeliſchen  Kindes tragen  müſſen; er von denen GothaiſchenSoldaten immittlern Thor angehalten worden, und wie wieder zuruck kommen, faſt

ne. Stunde, lang Arrelt halten muſſen, Piß er:examiniret, und ihine angedeutet worden, nicht
zu ſpioniren.

e  ai i. J 1üI—eI—elaIZee ter— a

i e  eih. a Qu ueò
ngs S Lt. J. J D ii

J hr maningen zur Eliſabethenburg den ry. Mart. 17 47.

uinlaczHZochwohlriebohrnet err
uatr—eeHZürftl Sachſ MeiningiſcherAochverordneter Herr OberKriegsRath und

—DI*DihIlJbS gd)d von Ilten?nn vt inz gr ereroceſ  J ano en
So— vohltteh etxxn  aw· ujuerihanig beyichten, daß von den Furſtlich

erw ien· mo ag liegen. vier Mann allhier zum Bier geunruhig ſt or irh grnt indin echsheufe geſchehen, da ſie ſeltſume Dinge—2
faundò

gettieben, hrn Mupd dit Mutzen voin Kopff genommen/ und iſelber auf ihre Kopffe geſetzet,

gemacht, dan die Gemeinde allhier gaſitz

biß letztlich Nachbar Nurthol Stetag gennnnedrde rebe dagt Jr znfana ſo bald anaangen, init det Anrede:
cheũr: Wer hulhzirn gemachte nnehnhat?ein Bauer gemacht; Wiliſt du beſſer ſeyn als die
Soldaten? Nach kurtzem AntwortWechſelgieng der Soldarin einer bey ſeinen Tiſch  unð
nqum.cin. Glqß: it Bier, u ahuchte. es hierigem Nachhar mit der Anrede: Prolit Biuder!
niirn veij Tru ſchuttete oer Spwat den, Nachbar das Glaß Bier ins Geſicht; der Nach

unth. ſ
SS

ö

Gificht, mid! kle o bais züſlund nahin den Nachbar bey dem Kouff ilr den waaren, ünd
Ber gan eind!n pwort: Vus wut tejn bräver Mann; darauf warff er ium. das Glaß ins

zog  ihn hlnier dentiiſch ekvoty daß die wenige Leute, ſo in dem Witthshaiß waren zur
Gite ermahnten,ſo bald herohaben ſie. alls viet das SeitenGewehr gezögen/ und damit

on in datngcotuhen. herum pugiret, Jetm. AWirth  die Bahner. ſo an der Stuben Thůr ge
mne bezahlt. haben wollen, da haben ſie die63ÿ

Stjlbenirn gab. gehffüet und. geſbrehen i uggs chillt. du von uns bezahlt haben? den Wirth
annen/anagtſnuchet. i der Wurth  die

S

T n

die Soldaten um Friede bathen, daß ſie ihre. Straſſe tortgiengen, weil aber im Aufrühr
zur Stuben hinnus gezogen/ va int ein arnuer Zulauff von Nachbarn worden, biß endlich

die Leute an den. Gaſſen unde Feuſtetn geſtanden, init bloſfen Gelbehr den Leuten nachgelauf
fen, und in die Fenſter hauen wollen, darauf ſind ſie zum Thor hinaus marchiret. Wel
ches in Unterthunigfeit: herichte l

Ew. Hochttbiethendkn Herrn zur  chochfurſtl. S. Meiningiſchen Hochverord
neten Kriegs: Commiſſion
 4 1Ie —l 2*beb— eeeau e

Wernehauſen den ta. t artii

kmn
Arn,

34 iν,“yret  ſtris iti i n unterthänig gehorſamſter
aitit it Johann Volckmar Jung., Fahndrich. i

Dem Zoch. Wohitgeb nen Serru/ Zůrſt. S. Meiningiſchen Hochbeſtalten4 n
un.in Ohet, eiehs- Rathz und Ghriſten von. Jiten.

id. vutlatn un Neinem Zochgebiethenden zzerrn
m n nteeeb u

ei  2 4 J hifo
2

Yſt mit»dem Original gleichlautend befunden: worden.

in Meiningen.
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ai. Atum Waſungen den o. May 1747.
Mor dem StadtRath erſchiene Martin: Diller Burger und HuffeSchmidt allhier
 und zeigte beſchwehrend an was maſſen er am 7. hujus von ſeinem im Quartier
habenden Sachſen-Gothaiſchen Dragoner mit Schlaagen ſehr hart ware tractiret zuerſt
als er Abends von dem. Felde gekounnen und zum: Fenfler hinaus geſehen mit dem Pallaſche

in den Rucken geſchlagen worden und als er Diller zum Fenſter hinein gefahren und. den
Draagoner ſothanen Schlags halber zur Redt ſeben wollen/ habe er der Drqggoner ihme
noch einen Schlag mit dem Gefaſſe ins Gencht werſenet ivorauf ihne das rechte Auge faſt
vor dem Geſichte gelegen ſchrecklich /geblutet/ und.wir.rs der Augenſchein zeigte ſehr ubel
zugerichtet worden in dem Rucken habe er ſogleich einen entſetzlichen Knothen bekommen
ſich ſofort als ein halb: todter Menſch ins Bett legen muſſen da ihme denn eine Ohnmacht
nach der andern zugeſtoſſen ware und befurchtete leider er mogte dieſerivegen ein ungluckli
cher und ungeſunder Mann werden.

senatus: Befraget Martin Dillern tobhd dieſe Schlagerey entſtanden? Diller:
Er konne ſich weiter auf nichts beſinnen als daß ſeine Frau beruhrtem Dragoner das Fleiſch
ſo ſie ihme kochen ſollen ſeinein Borgeben tiach Mitht rein genug geivaſchen/ iveshalb er
der Dragoner ſeine des Dillers Frau ſenr. aeſchandet und geſchmahet welches er Dil
ler denn auch nicht leiden konnen und zu dern Bragouer geſat: Weder er noch ſeine Frau
tparen ſchutdig Aynen Soldaten zu kochen trvv  ihthe pas hllnnicht. rechtt art, ſo muig
te er ſev. einen Dreck freſſen hieriachſt hab dnceiugen Sagen die Diuerin gedachten
Dragoners Pallaſch welcher auf dem ,Jiſche geleaen ſo ſie ſcheuern wollen zwiſchen die
Stuben Banck egen wollen als aber ſolcheb der Vragoner geſthen ware er hieruber der
maſſen zornig worden und geſaget ſie die Villerin iglle derer ragoner Grtbthr iegen

52

Dieſes waren die wahren Urſachen/ und funnt ſih vniter auf nichts! beſtnnen tworn
laſſen wo es lage und init hur erhencklichen Shandnedej ſit qugegangeii.i

durch er dickbeſagten Dragoner zu der qu.n hehlagereh t häbe. uſir is nann aia

n  a  ν il plif
—a ν ννê
ÄP ν£‘£„—i genatus: Db ver andert Dtagoner welcher ben anut Vilern auth an Quartier he

ge) nicht in ſothoer Schiaerth  implicitet ſryernnnt  n ü—J

 Dilleer: Nein dieſer Dragoner Nahinent giener habe tielmehr ithglitht obgewenret
und als der Cotvoral bey entſtandenem Lerineij zugeſprungen/ Jut ihn Dilletn tijit de
Stotke recht inhilinherbig zugeſchlägen illd gelcjgt Schlagt. unr den Hud todt: grieg

then der Conporal ſolie doch ſeinen Wirth als den Dyller berſchonen er habe ſeinem
Cammieraden ja nichts erhebliches in den Wea geltget ware ihme. dem Dragoner Fitzver

dieſerwegen und weilen er nichtiunf. ihn Biliern nuch mit: loßſchlaaen helffen anheute init
jo: Prugeln gedrohet worden beruhrter Corpordi habe ſich hietnachſt aur. dffentlicher Guſt

ſen verlauten taſſen er wöll riit tiniger Waunſchafft ſeine des Billers Fenſter kurt und

llein ſchlagen. S. I— u —7. J 2 9senatus befragte Dilicrn ir hb er dießfolls nicht berrits vor die Sachſen Eothaiſche

Herren Rãthe gefordert: iworden? liift.  i tc u.tDiller: Ja/ heute ware er vor ſolchen der qu. Schlagerey halber: unntandlich ver
nommen worden habe.hiervon die wahrt Urſgchen qugezeiget und ſolle ſch morgen wier
derum vor gedachten Herretr Rüthen ſtiten

Senatus erinnert Dillern an die Publicãtion. des am kujus der Burgerſchafft auf

dem Rath: Hauſe bekandt aemachten Hochfurſtl. Hochtobl. Regierüngs Reſetipti, zu
Jolge deſſen kein Burger ſich unterſtehen ſolle vor ſchon ermeldeten Herren Rathen zu
ſtellen wetugrr aber hor ſelbigen ſich  abhoren zu laſſen und wurde zugleich ernſtlich be
deutet denen Hochfurſtl. Befchlen hierinne untertvanjgſte Paritjon zu leiſten und kürlfe
tigh  ſch incht witder vor offt eriehntpnytrken Rathen ju liltnen.1.

Diller: Er wure am berivichlen Gonibend/ alß Hochdedachter Furſtl Reſcript

in curia publiciret iworden/ powdem Dyagonprrſchen gelehlage und kranck geweſen hat
te alſo nichts von ſothanem Reſecrãpt geivuſt ſonſten wurde er ſchwerlich vor mentionirten
Gothaiſchen Herren Rathen erſchienen ſeyn ſolle auch nicht wieder geſchehen.

Senatus: Ob nicht einige von denen Burgern ſchon erwehnte Schtagereh mit an

geſehen?

T Diller:



Diller: Nein es ware ſolche bald voruber geweſen und auſſer ſeiner Frauen ha
be er damahlen Niemanden geſehen; und ware dieſes gewiß daß ernannter Dragoner ih

me dieſe Schlage ſchon vorhero nachgetragen und konne ſolches Friedrich Halbigs Weib
bezeugen.

Friedrich Halbigs Weib Suſanna Catharina wurde hierauf vorbeſchieden und
befraget: Ob nicht der Dragoner Otto dem Martin Diller bey welchem er im Quar-
tier liege ehe noch die zwiſchen dieſen beyden am 7. hujus beſchehene Schlagerey erfol

get mit Schlagen gedrohet?

Halbigin: Ja beruhrter Dragoner Otto habe ſich jungſt in ihrem Hauſe ver
lauten laſſen er wolle ſeinem Wirth dem Martin Diller gewiß noch den Kopff ſpal
ten und ſodann echappiren. Weiter habe ſie nichts gehoret; ſolche Bedrohung je
doch der Dillerin geſaget und ſie ermahnet daß ſie ſich ja vor dieſem verwegenen Kerl
mogte in Acht nehmen. Actum ut ſupra.

hhilipp Adam Chriſtian Reinewald.

Lit. K.
Atum Waſungen den 29. April 1747.

Erſchiene Johann Friedrich Weinreich und Andreas Fruhauf beyde Gemeind-Vor
nundere allhier und zeigten bey Furſtl. Amte an wie ſie am vergangenen Don

nerſtage durch den Gothaiſchen Bothen zu dem Herrn Hof. Rath Buddeo zu kommen ge
heiſſen worden er Weinreich hatte vorhero auf des Archivarii Schonkopffs Stuben
gehen muſſen auf deſſen Tiſche er eines Zettels gewahr worden ware worauf die Nah
men geſtanden: Valtin Keßler ein Schreiner Lorentz Kohler ein Topffer Wendel Ar
tus und Chriſtian Neß ein Bottiger und auf die Seite ware geſchrieben gelveſen welche
wegen der Gegentvehr c. etc.

Uber eine kleine Zeit ware er Andreas Fruhauf wie auch Niclaus Hofflina Val
tin Keßler Johannes Gramann und Wendel Artus auch dazu gekommen und hatten ſie
ſamintlich auf des Herrn Hof Rath Buddei Stuben gehen muſſen welcher denn folgen
den Vortrag gethan:

Eine Mutter tare Herr uber ihr Kind der Vater ware noch mehr Herr druber
ein Burger ware ſchuldig dem StadtRath zu aehorchen dem Amte noch mehr der
Regierung noch mehr als dem Amte und ſeinem Furſten noch mehr als der Regierung
mithin ware der Kayſer der Oberſte im gantzen Romiſchen Reich deme man muſte Ge
horſam leiſten und ſie waren im Nahmen Sr Kayſerl. Majeſtat da und ſollten ſie ſamtlich
uber einige Puncta eydlich vernominen werden, weilen Jhro Hochfurſtl. Durchl. in Go
tha gern von ein und andern Gewißheit haben wollten ſie ſollten ſich auch nicht befurch
ten daß es bey Jhro Hochfurſti. Durchl. ihrem gnadigſten Furſten und Herrn ihnen
einigen Nachtheil geben ſollte indem ſie ſich ſobvohl von Kayſerl. Cammer als Jhro
Hochfurſtl. Durchl. von Gotha alles Schutzes zu getroſten hatten.

Worauf dem Herrn Secretario anbefohlen lvorden die EydesFormul abzuleſen.
Nachdem nun ſolches geſchehen habe er Weinreich dem Herrn Hof- Rath Buddeo
angeloben ſollen deſſen er ſich aber geweigert und BedenckZeit gebethen hatte; es
ware ihm aber von gedachtem Herrn Hof. Rath mit ſchwehrer Verantwortung und Reichs
Straffe gedrohet worden worauf er verſetzet er habe Niemanden als ſeinem gnadig

D ſten



ſten Furſten und Herrn treu und hold zu ſeyn geſchwohren. Und da Herr HofRath
Buddeus ihn befraget ob er nicht Jhro Kayſerl. Majeſtat vor des Reichs Oberhaupt
erkenne und nicht wiſſe daß Selbige. im gantzen Romiſchen Reich. einem jeden zu befeh
len hatten? So habe er mit Ja geantwortet ware aber dabey blieben daß er Nieman
den als ſeinem gnadigſten Furſten und Herrn und dem Stadt-Rath allhier geſchworen
hatte und dieſen Eyd nicht brechen konne; es tware auch von Jhro Hochfurſtl. Durchl.
unſerm gnadigſten Furſten und Herrn befohlen von Nikinand iväs anzunehmen wie ſol-
ches das diſſeitige Patent beſage. Worauf Herr Hof. Rath zornig auf ihn worden ihn
einen Kerl geheiſſen uund geſagt: Er wurde ſehen was er machte. Hierauf ware
Andreas Fruhauf befraget worden: Ob er auch alſo geſinnet ware? da er denn zur Ant
ivort gegeben: Wie er ſeinem gnadigſten Furſten und Herrn einen Eyd geſchivoren und
keinen andern ſchwore. Und da endlich Johannes Gramann ohngefraget ſich vernehmen

laſſen: Er hatte heute ſchon von dem Herrn HofRath Buddeo vernommen daß es
deswegen ware als wenn die Burger ſich denen Soldaten hatten widerſetzen ſollen; man
hatte ihme die Puncte erſt vorleſen ſollen ehe man ihme zumuthe ein Jurament abzule—
gen; So hatte Herr Hof. Rath Buddeus geantivortet: Jhr ſeyd einer vollends der rech
ten groben Kerl ihr wiſtet ja nicht woruber ihr ſchworen ſolltt. Worauf er ſie mit
einander im Zorn abgewieſen und ſie trotzige Leute geheiſſen hatte.

m
Lit. L.

EXTRACT Surſtl. RegierungsProtocolli ſub Acto Meininingen zur Eliſabe
thenburg den 15. Febr. 1747.

Cpweeiten man aber aehoret daß die Frau Land Jagerneiſterin von Waſungen wieder
x herauf gekommen ſo habe man veruenmen lauen wollen ob dieſelbe etwan ſelbſten
davon Anzeige gethan hatte: Worauf deſin dieſelbe antwortete: Sie habe zwar geſagt,
daß ſie des Arreſtes vollig entlaſſen habe aber auch alle dabey vorgekommene Umſtande
erzehlet c. ec. “Jnztviſchen habe ſie ein groſſes Ungluck von der Stadt abgewendtt
„immaſſen wenn ſie nicht nacher Waſungen gekommen die hieſige Stadt in einigen
„Tagen ſo gewiß als ſie hier ſtunde in Brand geſtanden hatte /„nunmchro aber durff—
te vielleicht die Gothaiſche Miliz an hieſige Stadt nicht anrucken welches ſie jedoch nicht
gewiß verſichern konnte: Aus dem Land aber gienge ſolche Miliz nicht/ wobey ſie auch ere
wehnet daß ihre Ankunfft in Waſungen bey denen Kahſerl. Herren Commillarien ſo
unangenehm getweſen daß ſie geſaget: Sie wollten lieber daß ein Popantz als ſie ka
„me; „Site hatte auch gleich wiederum fortfahren muſſen ec. c.

üul
EXTRACT Suürſtl. RegierungsProtocolli ſub Acto den 20. Febr. 747.

Murde bey Furſtl. Regierung Friederica Sybilla Henninain uber dasjenige was bey

 ihrem Anltweſen zu Waſungen mit der Frau von Gleichen daſelbſt vorgefallen nach
Erlaſſung ihrer Unterthanen Pfiücht die Wahrheit ſo auszufagen wie ſie es erforderlichen

Falls beſchwehren konnte befraget und ſtipulirte darauf ausſagend: Sie ſey auf Ver
langen des Herrn von Gleichen mit deſſen Weibe der Frau von Gleichen nach Waſun
gen gefahren den 15. dieſes bey ihrer Ankunfft mit der Frau von Gleichen zu Waſun
gen im daſigen Gaſt-Hoff zum Hirſch ſey der Teutſche Herr von Diemar den ſie Re
ferentin zwar nicht gekennet aber von der Frau von Gleichen gehoret daß es derſel
be ſey an die Chaiſe gekommen habe die Frau von Gleichen aus ſelbiger genommen
und in die obere Stuben gefuhret: Was nun allda vorgegangen konne ſie Referentin
nicht wiſſen wielvohl ſie doch vernommen daß ſie die Frau von Gleichen der Teutſche

Herr



Herr zur dortigen Commiſſion gebracht: Jm Hirſch aber habe ſie Referentin.
„von Soldaten die alldorten im Quartier gelegen gehoret daß die Frau von Glei
„chen nicht hatte aus dem Arreſt gehen ſondern warten ſollen es ware ihnen gar
„nicht recht daß ſie aus dem Arreſt gegangen ſie hatten ſelbige ſchon hohlen wol

„len: c. 2c.
Auf dem Ruckweg habe ihr Referentin, die Frau von Gleichen erzehlet daß

„ihr in Waſungen geſagt worden ſie hatte nicht aus dem Arreſt gehen ſollen:
Allein die Frau von Gleichen hatte gemeynet doch beſſer gethan zu haben daß ſie
nach Waſungen gegangen weil ſonſt daraus ein Ungluck entſtehen konnen ec. ec.

Eodem.
Die Frau von Gleichen habe bey ihrer Retour von Waſungen vor dem Thor

zu dem Capitain Pertſch geſagt: Sie kame alleine mit ihr der Referentin, zuruck
von Waſungen und ſey gut daß ſie dahin gegangen es hatte doch ſonſt ein groſſes

Ungluck geſchehen konnen ec. c.
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